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Für das  
Tierwohl

Geschätzte Leserinnen und Leser

Die Brut- und Setzzeit zog sich aufgrund 
des nassen Sommers in die Länge. Im-
mer mehr Freiwillige – ein herzliches 
Dankeschön! – verbringen im Frühling 
zahlreiche Stunden mit der Rehkitzret-
tung. Meist ausgestattet mit kostspie-
ligen Drohnen und Wärmebildkame-
ras – oft privat bezahlt – suchen sie nach 
Rehkitzen, um diese vor dem Mähtod 
zu retten. Dies bedeutet einen grossen 
zeitlichen Aufwand, der nur in den küh-
len Morgenstunden geleistet werden 
kann, und es braucht viele Helferinnen 
und Helfer. Doch leider gibt es immer 
noch Landwirte, die sich der Proble-
matik nicht bewusst sind – oder sein 
wollen. Hier gilt es dringende Aufklä-
rungsarbeit zu leisten! Laut Tierschutz-
gesetz sind Landwirtinnen und Land-
wirte eigentlich dazu verpflichtet zu 
verhindern, dass Rehkitze beim Mähen 
verletzt oder getötet werden können. 

Die Landwirtschaftstechnik setzt 
sich nun immer mehr für dieses Thema 
ein. Es gibt zahlreiche Systeme, die 
Rehkitze und andere Kleintiere vor dem 
Mähtod bewahren sollen. Ein solches 
ist das Assistenzsystem SENSOSAFE 
der Firma Pöttinger, das auf dem Hof-
gut Albführen (siehe ab S. 26) im Ein-
satz steht. Leider ist die Beschaffung 
des erfolgversprechenden Sensors eine 

kostspielige Angelegenheit – und die 
Landwirtschaft erhält beim Kauf eines 
solchen Systems keine finanzielle Un-
terstützung. Schade, wenn man be-
denkt, wie gross der Subventionen-Topf 
für die Landwirtschaft in der Schweiz 
ist! Es ist vielleicht an der Zeit, bei den 
verschiedenen Tierschutzorganisatio-
nen anzuklopfen und um Unterstüt-
zung anzufragen. Der WWF verzeich-
nete im Jahr 2022/2023 einen Betriebs-
ertrag von rund 55 Millionen Franken, 
der Schweizer Tierschutz verzeichne-
te – trotz grosser interner Probleme – 
einen Ertrag von rund 9 Millionen 
Franken. Um hier nur zwei zu nennen. 
Und alle die Organisationen begründen 
ihren Einsatz für die Biodiversität, den 
Tierschutz und das Tierwohl unter an-
derem in der Agrarpolitik. Es wäre wohl 
an der Zeit, dieses wichtige, jährlich 
wiederkehrende Thema Hand in Hand 
anzugehen.

Mit herzlichen Weidmannsgrüssen

Nathalie Homberger
Chefredaktorin 

Editorial

T 052 640 01 01

Unsere Fachhändler finden Sie auf www.thermfox.ch.
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Hund & Fährte Ausbildung Nachsuchenhund 

Schweissarbeit? 
Fleissarbeit!
Die Nachsuche auf verletztes und krankes jagdbares Wild ist die  gesetzlich 
vorgeschriebene und waidmännische Pflicht eines jeden Jägers: Der Nach-
suchenhund arbeitet am langen Riemen die Fährte aus. Doch kann jeder Jagd-
hund die Fährtenarbeit erlernen? Was zeichnet einen guten Nachsuchenhund 
aus? Wie lange dauert die Ausbildung, und was beinhaltet sie? Welche Rolle 
spielt der Hundeführer? JAGD & NATUR hat einem Schweisshundeklub und  
einer  Hundeschule beim Nachsuchentraining über die Schulter geschaut,  
TKJ- Schweissprüfungen begleitet sowie mit Hundeführern  erfahrener  
Nachsuchengespanne gesprochen. Entstanden ist ein  informativer Bericht 
über die wichtigsten Gedanken bei der Schweiss fährtenausbildung eines  
jungen Jagdhundes.
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Ausbildung Nachsuchenhund 

A
n einem heissen Augustmorgen müht sich Emil 
Hegner mit seinem Terrier-Dackel-Mix Aiko an 
der 500-Meter-TKJ-Schweissprüfung ab. Emil 

ist guten Mutes, zumal das Team sechs Monate auf 
diesen Tag hingearbeitet hat. Der Hundeführer ist 
nicht mehr so gut zu Fuss unterwegs, der Rücken be-
reitet ihm seit einigen Jahren Sorgen. Dafür ist der 
zweijährige Aiko umso fitter. Die Sommerhitze setzt 
aber beiden deutlich zu. Mit drei Abrufen nach nur 
250 Metern Fährtenausarbeitung ist die Prüfung für 
das Team bereits zu Ende. «Notieren: Team Fährte 
vier, Hegner/Aiko, nicht bestanden», spricht der Prü-
fungsrichter ins Funkgerät. Enttäuscht setzt sich Emil 
auf einen Baumstrunk und krault seinen pelzigen 
Jagdpartner hinter dem Behang: «Bisch e Löu, Aiko. 
Mir hei das doch asewäg güebt. Hesch auwä aus an-
dere im Gring …» 

Der Richter hingegen meint: «Unter uns, der Hund 
kanns respektive könnte es! Das Teammitglied am 
anderen Ende des Riemens, das wären dann Sie, Herr 
Hegner, hat noch ein paar Übungsfährten vor sich, 
bis wir uns in einem Jahr wieder an der Prüfung se-
hen. Same time, same place.» Emil schaut den Rich-
ter ein wenig verunsichert an, sodass dieser fort-
fährt: «Wir Jäger stehen in der Pflicht, verletztes Wild 
zu suchen und es von seinen Qualen raschestmög-
lich zu erlösen. Erstens, Herr Hegner, hören Sie auf, 
Ihren Kumpan mit Dauerkommandos zu fluten, Rie-
menarbeit ist keine Radiowanderung. Sinnlose und 
zu viele Kommandos verunsichern den Hund. Zwei-
tens, lernen Sie, Ihren Hund zu lesen. Beobachten 
Sie seine Reaktionen und Verhaltensweisen. Sie ha-
ben ihn zwei Mal von der Fährte gezerrt. Drittens, 
Ihr Hund erbringt Höchstleistung. Nasenarbeit ist 
Schwerstarbeit. Führen Sie Wasser mit, bieten Sie es 
ihm mehrmals an, und gönnen Sie ihm dabei – ins-
besondere bei dieser Hitze – zwischendurch eine 
Pause. Eine Nachsuche ist kein Rennen, es ist eine 
kontrollierte, systematische Suche.»

Anforderungen an den Nachsuchenhund 
Erinnern wir uns: Die Aufgabe eines Nachsuchenhun-
des besteht darin, einer unter Umständen kilometer-
langen Fährte mit längerer Stehzeit und verhältnis-
mässig wenig Geruch mit Ausdauer und hoher Kon-
zentration zu folgen, in jedem Gelände bei jeder 
Witterung. Damit ein Jagdhund offiziell als Nachsu-
chenhund geführt und eingesetzt werden kann, muss 
das Gespann eine kantonal geregelte, TKJ-anerkann-
te Kunstschweissfährtenprüfung erfolgreich absol-
viert haben.

Der Bayerische Gebirgsschweisshund (BGS), der 
Hannoversche Schweisshund (HS) und die Alpenlän-
dische Dachsbracke (ADBr) zählen zu den originären 
Schweisshunden, dies dank ihrem Erbgut und der 
damit einhergehenden Ruhe und Konzentrationsfä-

higkeit, ihrem ausgeglichenen Wesen und Fährten-
willen.

Erfolgreich nachgesucht werden kann aber mit je-
dem Jagdgebrauchshund, seine Feinnasigkeit diffe-
riert nicht von den traditionellen oben genannten 
Schweisshunden. Und die Erfahrung zeigt, dass Hal-
ter mit einer seriösen und fokussierten Ausbildung in 
Kombination mit der effektiv ausgeübten Jagdpraxis 
die Wesenszüge, das Temperament und den Charak-
ter eines Hundes zu «formen» wissen: Tatsächlich 
gelingt es manchen Hundeführern, eine Schwäche 
ihres Hundes zu kompensieren und parallel eine an-
geborene Stärke zu fördern. Damit lenken sie – auch 
mit Unterstützung von erfahrenen, versierten 
Schweisshundeführern – beispielsweise die angebo-
rene Schnelligkeit, Hektik oder gar Unruhe ihres tem-
peramentvollen oder hyperaktiven und impulsiven 
Caniden in eine konzentrierte, tempogemässigte Ar-
beitsweise.

Zu bedenken bleibt: Wird beispielsweise eine junge 
Bracke oder ein Terrier bei jährlich fünfzehn Drück-
jagden eingesetzt, wo er Gesundfährten aufnehmen, 
das Wild aufspüren und dem Schützen vor die Flinte 
treiben muss, und parallel bei jährlich fünf Nachsu-
chen, wo er jegliche Gesundfährten links liegen lassen 
und sich auf die Verwundfährte konzentrieren soll, 
so verlangt der ambitionierte Hundeführer seinem 
leidenschaftlichen Stöberer enorm viel ab. Es bleibt 
offen, zu fragen, welcher so geführte Jagdhund bei der 
Schweissarbeit verlässlich Höchstleistung erbringen 
kann. Insbesondere dann, wenn er am Jagdtag selbst 
gleichzeitig als Stöberer und Nachsuchenhund im 
Einsatz steht.

1 Trainings mit struk-
turiertem Aufbau: 
Die Übungsteilneh-
mer des Walliser 
Schweisshundeklubs 
(WSK) erstellen eine 
Fährtenskizze und 
halten die Auswer-
tung schriftlich fest. 
Bild: Isabelle Nieder-
mann

2 Es empfiehlt sich, 
die Kunstfährte mit 
Schweiss, Läufen 
und Decke/Schnitt-
haaren vom selben 
Stück Wild zu legen, 
wie es der WSK und 
manche andere 
 Experten zu tun 
pflegen. Bild:  
Isabelle Niedermann

1

2
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Obwohl ein überliefertes Sprichwort besagt: 
«Schaut der Dackel in den Spiegel, sieht er einen Lö-
wen», sind physisch kleineren Jagdhunderassen bei 
schwierigen Hetzen, hohen Schneelagen oder tiefem 
Schilfwasser aufgrund ihrer Grösse gewisse körperli-
che Grenzen gesetzt, trotzdem meistern sie, passend 
eingesetzt, viele Nachsuchen mühelos.

Soll der Nachsuchenhund langfristig nicht nur bei 
Totsuchen, sondern auch bei anspruchsvolleren 
Nachsuchen eingesetzt werden, muss er zwingend 
fährtentreu, riemenfest und wildscharf sein; er soll in 
der Lage sein, das verletzte Stück niederzuziehen oder 
so lange zu binden, bis sein Führer sich dem Wild auf 
Schussdistanz nähern kann.

«Der Typ» am anderen Ende des Riemens 
Die Anforderungen an den Hundeführer sind nicht 
minder hoch. Wer glaubt, er müsse lediglich dem 

Hund mit der guten Nase auf der Fährte folgen und 
eigens etwas nach Schweiss Ausschau halten, irrt ge-
waltig. Unsere Vierläufer sind dank dem Bauplan ihrer 
Nase in der Lage, eine Fährte über weite Distanzen 
aufzunehmen und zu verfolgen. Diese aussergewöhn-
liche Anatomie macht unsere Jagdhunde zu unver-
zichtbaren Partnern bei der Jagdausübung. Nur auf-
grund ihrer Nasenleistung erwächst aus dem Jagd-
hundewelpen aber nicht über Nacht der fertige 
Nachsuchenhund, er muss lernen, seine Nase zielge-
richtet und konzentriert einzusetzen. Die Arbeit auf 
der Fährte verlangt von uns Hundeführern eine Men-
ge Erfahrung und ein breites Wissen über die Ausbil-
dung, das Training von Nachsuchenhunden und die 
Arbeit mit ihnen. Viele Rädchen müssen ineinander-
greifen, damit aus dem Hundeführer und seinem treu-
en Jagdgefährten ein einsatzfähiges Gespann wird.

Der wohl anspruchsvollste und gleichsam wichtigs-
te Auftrag an uns Hundeführer ist, unseren Teamka-
meraden am langen Riemen lesen zu lernen, um seine 
Verhaltensweise interpretieren zu können und ihm 
zu vertrauen. Von der ersten Ausbildungsstunde an 
ist der Hundeführer angehalten, genau zu beobach-
ten, ob und wie der Hund seine Arbeitsweise modifi-
ziert, währenddem er die Kunstfährte ausarbeitet 
oder eben auf eine Verleitfährte reagiert: Ändert er 
seine Laufgeschwindigkeit, seine Kopfhaltung? Wo-
hin richtet er seinen Blick, und wie bewegt oder hält 
er seine Rute? Wie reagiert er auf den Wind? Es ist fast 
wie eine neue Sprache, die es zu lernen und verstehen 
gilt. Nur dann ist der Hundeführer in der Lage, auf 
seinen Gespannspartner rechtzeitig einzuwirken.

3

4

5

3 Hundeausrüstung: 
Signalhalsband, 
Schweisshalsung/
Brustgeschirr, min-
destens acht Meter 
langer Schweissrie-
men, Ortungsgerät 
und Schutzweste 
(Nachsuchen auf 
Schwarzwild). Bild: 
Nadja Gruner

4 Der Hund soll Freu-
de an der Nachsu-
chenarbeit haben. 
Eine stimmige Be-
stätigung am Ende 
der Fährte ist für vie-
le Hunde das ausge-
lassene Spiel mit ih-
rem Gespannspart-
ner. Bild: Jolanda 
Giger

5 Ausgebildete, ge-
prüfte Hunde bewäl-
tigen kurze Totsu-
chen. Bei erschwer-
ten Nachsuchen 
über weite Strecken 
gilt es, ein offizielles, 
erfahrenes Nachsu-
chengespann zu ru-
fen. Bild: Jolanda 
Giger
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Schritt für Schritt:  
Ausbildung des jungen Hundes 
Vorab sei zweierlei erwähnt: Erstens sind die verschie-
denen Methoden des Legens und Tretens einer Kunst-
fährte, die Gestaltung von Anschuss und Wundbett 
wie auch das Erarbeiten der Vorsuche nicht Gegen-
stand der vorliegenden Abhandlung. Ebenso wenig 
befasst sich dieser Beitrag mit der detaillierten Ar-
beitsweise von Profi-Nachsuchengespannen oder 
Fragestellungen zur Hatz, also wie und wann der 
Nachsuchenführer seinen Jagdgefährten schnallt und 
wann besser nicht. Und zweitens führen viele Wege 
zum Ziel, und die eine richtige Ausbildungsmethode 
gibt es nicht; vielmehr ist es an jedem Hundeführer, 
die stimmige Vorgehensweise für seinen Jagdhund 
und sich selbst zu definieren. Allen Wegen gemeinsam 
ist die Tatsache, dass die kontinuierliche Ausbildung 
beiden Seiten enorm viel Zeit – wir sprechen von Mo-
naten und Jahren – abverlangt. Zudem braucht der 
Hundeführer Geduld und Feingefühl und das ganze 
Gespann eine gute körperliche Konstitution.

Nasenarbeit anbahnen 
Im Welpenalter gilt es, beim angehenden Nachsu-
chenhund den Schwerpunkt auf «Fährtenarbeit» zu 
legen. Die Ausbildung beginnt so früh wie möglich, 
denn während der Prägephase kann direkt Einfluss 
auf die Suchstrategie des Hundes genommen werden, 
also auf Konzentration, gemässigtes Tempo, Suchen 
mit tiefer Nase. Idealerweise hat der Welpe bereits 
beim Züchter ab der fünften Lebenswoche erste Kon-
takte mit Wild. Beginnt der Hundeführer allerdings 

erst mit dem pubertierenden Hund, Fährten auszuar-
beiten, tut er dies genau in derjenigen Phase, in der es 
für den Jagdhund am schwierigsten ist, Neues zu ler-
nen und abzuspeichern. Im frühen Stadium geht es 
ums zielorientierte Anbahnen der Nasenarbeit mit 
einer kurzen Wildschleppe oder direkt mit einer Fähr-
tenschuhfährte auf einer Wiese mit kurzer Schrittlän-
ge. Letzteres bedingt, dass der Hund vorab auf die 
entsprechende Wildart eingestimmt wird, zum Bei-
spiel durch kurzes, kontrolliertes Spielen mit einem 
Rehlauf. Am Fährtenende – nach zirka zehn Metern – 
liegt einer der beiden Fährtenschuhrehläufe. Den 
Abgang, eine getretene Fläche von rund zwanzig Qua-
dratzentimetern, untersuchen Hundehalter und Wel-
pe gemeinsam neugierig. Nimmt der Welpe den Ge-
ruch interessiert auf, wird er ohne Leine losgelassen. 
Er folgt der Witterung, begleitet von seinem Führer, 
der ihn mit dem Hörzeichen «Suuch» motiviert und 
mit «Soo ist fein» bestätigt, sofern der Hund mit tiefer 
Nase sucht. Die beiden ersten wichtigen Hörzeichen 
der Schweissarbeit verbindet der Welpe künftig mit 
dem Ausschaffen der Fährte. Eigendynamisch lernt 
der junge Vierläufer über den Duft des Rehlaufs, ob er 
sich auf der Fährte befindet oder davon abkommt; 
während dieser ersten Fährtenerfahrungen entwi-
ckelt der angehende Nachsuchenhund wertvollste 
Strategien, die sich bleibend verankern. Am Fährten-
ende wird er gelobt, er darf den Rehlauf in den Fang 
nehmen, und der Hundeführer stimmt in ein freudi-
ges, kontrolliertes Spiel mit der Beute ein. Ist der Wel-
pe zu stark erregt, ist er aufgrund seiner Gefühlslage 
möglicherweise nicht in der Lage, den Rehlauf anzu-

6 

6 Der Weg vom Wel-
pen bis zum ausbil-
dungsmässig und 
konstitutionell ge-
eigneten Nachsu-
chenhund dauert 
mehrere Jahre. Pro-
fis stehen jährlich bis 
zu fünfzig Mal im 
Einsatz. Bild: Claudia 
Tschon
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nehmen, und er versucht weiterzuarbeiten. In diesem 
Fall gilt es, sich in aller Ruhe Zeit zu nehmen und den 
Jungspund mit verschiedenen Ansätzen zu einem 
Beutespiel zu animieren.

Fordern und fördern 
Von Woche zu Woche werden nun die Anforderungen 
der Fährte schrittweise gesteigert, indem sich das Ter-
rain ändert, von der Wiese in den Wald, die Fährten-
länge und -stehzeit werden sukzessive erhöht, die 

Vorteile von Schweisstraining in 
der Gruppe und unter Anleitung
Das regelmässige Üben in einer Jagdhundeschule,  
einer Schweisshundegruppe, einem -verein oder  
-klub bringt viele Vorteile.
–  Regelmässiges und leidenschaftliches Üben hält das 

Arbeitsniveau von Führer und Hund à jour. Sind die 
monat lichen Gruppentrainingstermine fixiert und in 
der Agenda eingetragen, wird naturgemäss deutlich 
häufiger trainiert, als wenn der Hundehalter sich 
selbst dazu aufraffen muss.

–  Die Übungsfährten finden an verschiedenen Orten 
statt. Hundeführer und Hund lernen, in unterschied-
lichster Vegetation und bei differierender Boden-
beschaffenheit zu arbeiten, sie trainieren während 
vieler Praxisstunden unter realistischen Bedingun-
gen.

–  In der Gruppe kann der Ernstfall simuliert und geübt 
werden, so beispielsweise ein Gespräch zwischen dem 
Jäger/Schützen und dem Hundeführer über den Ort 
der Schussabgabe, das Lokalisieren des beschossenen 
Wilds, die Fluchtrichtung, ob und wo das Wild auf den 

Schuss gezeichnet hat etc. Auf diese Weise kann auch 
gezielt eine Vorsuche trainiert werden.

–  Gruppenübungen bieten die Möglichkeit, Fremdfähr-
ten zu laufen, die Fährtenarbeiten im Team auszuwer-
ten und zu analysieren sowie einzelne Trainings unter 
einem bestimmten Aspekt (Sequenztraining) zu absol-
vieren.

–  Vereine und Rasseklubs bieten oft Instruktoren und 
Nachsuchenrichter auf, um einzelne Fährtenübungen 
zu betreuen und die Hundegespanne zu bewerten.

–  Der Ersthundeführer tut gut daran, sich bei der Ausbil-
dung seines Nachsuchenhundes von nicht mehr als  
einem versierten, wohlwollenden Nachsuchenführer 
oder maximal zwei Ausbildnern beraten und begleiten 
zu lassen.

–  Beispiele professionell begleiteter Fährtenübungen 
wie Hundeführerausbildungen (Hundeschulen, Verei-
ne, Klubs): jagdhundeausbildung.ch; schweisshunde-
führer.ch; kgwinterthur.ch Sektion JAG; schweis-
shundclub.ch; rotefaehrte.jimdofree.com

Fährtenart (treten, spritzen, tupfen, schleppen) vari-
iert und Verweiserpunkte – vorab separat eingeübt 
und trainiert, inklusive Hörzeichen «Zeigen» – werden 
sukzessive eingebaut.

Geschehen diese Modifikationen im richtigen Tem-
po, so dass der Welpe oder Junghund jedes Mal vor 
einer neuen Herausforderung steht, wird sich seine 
originär erlernte Suchstrategie des konzentrierten, 
langsamen Suchens mit tiefer Nase bei jedem Aus-
schaffen festigen. Wichtig bleibt dabei immer, die 
Anfor derungen auch unter Beachtung von externen 
Einflüssen (Wind, Niederschlag, Temperatur, Luft-
feuchtigkeit) dem Ausbildungsniveau des Hundes 
anzupassen. Und mit jeder Fährte lernt der Hunde-
halter seinen jungen Gespannspartner besser lesen. 
Es empfiehlt sich für den Hundeführer, von Beginn 
weg ein Fährtenprotokoll zu führen und jede Fährten-
übung darin zu dokumentieren, Beobachtungen fest-
zuhalten und Ziele wie Umsetzungsoptionen für die 
weiteren Übungen zu definieren.

Einfluss nehmen
Gehorsam ist beim Fährtenausarbeiten fehl am Platz. 
Dennoch gibt es Situationen, wo bereits beim jungen 
Nachsuchenhund Einfluss auf sein Verhalten genom-

7

7 In der WSK-Gruppe 
werden die Beob-
achtungen der In-
struk toren und 
Hunde führer sowie 
deren Fragen be-
sprochen und daraus 
Erkenntnisse wie 
Verbesserungsvor-
schläge abgeleitet. 
Bild: Isabelle Nieder-
mann
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men werden soll. Verliert er sich in Gedanken, korri-
giert der Halter nicht verbal, sondern verändert sein 
Verhalten, indem er beispielsweise niederkniet und 
selbst interessiert weitersucht. So wird der Welpe neu-
gierig und läuft von sich aus zurück zum Halter und 
damit zur Fährte. Denn: Das Fährtenlaufen ist kein 
Müssen für den Welpen, gefördert wird das eigen-
dynamische Lernen.

Zeigt ein Hund ausgeprägtes Interesse an einer 
Wildwitterung ausserhalb des Fährtengeschehens, 
beispielsweise aufgrund von speziellen Aufzuchtsbe-
dingungen, so empfiehlt es sich, ihn früher am Riemen 
laufen zu lassen, so dass der Führer durch Stehenblei-
ben Einfluss nehmen kann. Kommt er wieder zur Fähr-
te zurück, bestätigt er mit «So ist es fein». Wirkt der 
Junghund unkonzentriert und lässt sich schnell ablen-
ken, erhöht man den Reiz und gestaltet die Fährte 
spannender (bspw. Verweiserpunkte), damit der Vier-
läufer wieder mehr Freude an der Arbeit zeigt.

Eine Ausnahme vom Gehorsamsverbot wird einzig 
in der Situation gemacht, in der während des Aus-
schaffens der Fährte Wild aufgeht und der junge Hund 
derart erregt ist, dass er sich nicht mehr einkriegt. 
Bereits bevor eine solche Situation eintritt, muss der 
Halter ein Hörzeichen wie «Nein» oder «Pfui» oder 
«Stopp» festgelegt haben, so dass er im besagten Mo-
ment nicht mehr lange überlegen muss, sofort eingrei-
fen kann, das Abbruchsignal überzeugt und deutlich 
ausspricht, gefolgt vom bereits gelernten Hörzeichen 
«Suuch», um den Hund zurück zur Fährte zu schicken.

Läuft der Nachsuchenhund auf der Fährte deutlich 
langsam und verbleibt im ruhigen Tempo und sitzen 
die Kommandos, bräuchte es grundsätzlich keinen 
Riemen für die Schweissarbeit. In allen Reglementen 
ist das Ausschaffen einer Fährte als Riemenarbeit 
dekla riert, mitunter weil diese sich seit Jahrzehnten 
auch in der Praxis bewährt hat. Der Riemen stellt eine 
zusätzliche Verbindung her zwischen Hund und Hun-
deführer und gewährleistet, dass der Hund kontrol-
liert sucht. Man gewöhnt den Welpen sukzessive ans 
Suchengeschirr und den Schweissriemen. In Abhän-
gigkeit vom Suchtempo des jungen Hundes findet 
dieser Ausbildungsschritt früher oder später statt. Der 
junge Hund muss lernen, dass ihn der Riemen auch 
mal bremsen kann – der Riemen verhängt sich im Ge-
hölz oder wickelt sich um einen Lauf –, der Hund soll 
riemenfest werden. Im anspruchsvollen Gelände im 
Gebirge kann situationsbedingt eine freie Suche wie-
derum Sinn machen.

Massvoll üben 
Ein allgemein gültiges Mass an zu viel oder zu wenig 
Übungsfährten in den ersten Lebensmonaten eines 
Nachsuchenhundes existiert nicht. Unabhängig vom 
Übungsrhythmus gilt: Die Lust an der gemeinsamen 
Fährtenarbeit vergeht dem Hund sofort, wenn der 

Hundeführer Druck anwendet und dem Hund ständig 
sagt, was er zu tun hat. Der Fürsorgegarant muss spü-
ren, wo die fliessende Grenze zwischen gesunder For-
derung und Förderung und ungesunder Überforde-
rung liegt. Während der Prägephase darf die Fährten-
arbeit sogar täglich stattfinden. In den meisten Fällen 
pendelt sich während der Junghundephase ein Rhyth-
mus von einer Übungsfährte und/oder einer Verwei-
serfährte pro Woche ein. Langfristig braucht der Jagd-
hund zwingend eine notwendige Anzahl von Einsät-
zen, damit er das Arbeitsniveau und die Routine 
erreicht, die von ihm bei jedem Einsatz verlangt wer-
den.

Erschwerte Nachsuche: ein Fall für die Profis! 
Seriös ausgebildete, geprüfte und geübte Jagdhunde 
bewältigen Totsuchen sowie einfachere, kurze Nach-
suchen. Doch bestimmte Situationen erfordern einen 
hetzstarken Hund mit unbedingtem Finderwillen und 
hoher Konzentrationsfähigkeit, um das Stück zu fin-
den, zu stellen und zu binden oder – Raubwild und 
Rehwild – unter Umständen niederzuziehen und ab-
zutun. Bei erschwerten, anspruchsvollen Nachsuchen 
über kilometerweite Strecken oder bei starkem Frost 
oder aussergewöhnlicher Trockenheit, unter Umstän-
den mit Hatz und bei schwierigen Nachsuchen ohne 
Bestätigung, gilt es darum, einen erfahrenen Nach-
suchenführer mit ausgebildetem Schweisshund zu 
rufen. Versierte Gespanne absolvieren jährlich eine 
Vielzahl von erschwerten Nachsuchen – manche von 
ihnen bis zu fünfzig. Um es in den Worten der «Em-
kendorfer Beschlüsse», der Leitlinien für die Kader-
schmiede des Hannoverschen Schweisshundes, zu 
formulieren: «Keiner probiert auf der Wundfährte! Zur 
schwierigen Arbeit gehört der sorgfältig abgeführte 
und erfahrene Hund.» Es ist an jedem Hundeführer 
selbst, zu entscheiden, ob und wann der Zeitpunkt 
gekommen ist, den Hund an die erste Totsuche her-
anzuführen, und ob und wann für das Gespann auch 
erschwerte Nachsuchen ein Fernziel sein könnten.

8 Der spurlaute, 
hetzstarke und er-
fahrene Nachsu-
chenhund bindet – 
stellt und verbellt – 
die angeschossene, 
verletzte Sau. Kurz 
darauf fällt der erlö-
sende Schuss. Bild: 
Julia Kauer
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Wertvolle Tipps zur 
Schweissausbildung

–  Teamvertrauen: Gegenseitiges Vertrauen ist die 
Basis der Arbeit als Nachsuchengespann. Der 
Vierläufer spürt das Vertrauen seines Halters im 
Sinne einer positiven Verstärkung.

–  Gehorsam ist fehl am Platz: Schweissarbeit ist 
Teamwork, kein Unterordnungsverhältnis. Die 
Riemenarbeit findet in Ruhe statt, ohne scharfe 
Kommandos. Grundgehorsam wird separat ge-
übt.

–  Ehrliche Motivation: Unsere Vierläufer riechen 
und spüren unsere Emotionen, sie lesen und deu-
ten unsere Miene und unsere Körpersprache. 
Freuen wir uns sichtbar für den Hund, motiviert 
ihn dies. Schaffen wir nur aus Pflichtgefühl mit 
ihnen oder fühlen wir uns unwohl, dann sind wir 
nicht bei der Sache, wir sind unkonzentriert und 
möglicherweise ungeduldig. Fährtenarbeit er-
gibt nur Sinn, wenn beide, Führer und Hund, mo-
tiviert sind.

–  Ruhe und Geduld: Sowohl beim Untersuchen des 
Anschusses wie während der Nachsuche muss 
der Hundeführer Ruhe und Gelassenheit bewah-
ren und ausstrahlen sowie dem Hund die Zeit ge-
währen, die er für jeden Arbeitsschritt einfor-
dert. Der Nachsuchenhund spürt aufkommende 
Nervosität und Hektik, welche die Fährtenarbeit 
des Gespanns negativ beeinflussen oder gar zum 
Misserfolg führen können.

–  Ehrgeiz ist deplatziert: Das Erlernen der Fähr-
tenarbeit ist ein Prozess, der sich über viele Mo-
nate erstreckt, das Verinnerlichen von neu Ge-
lerntem braucht seine Zeit. Führt der Hund einen 
Schritt korrekt aus, gilt es, diesen zu festigen und 
nicht sofort die nächste Lerneinheit zu fordern.

–  Stille statt Dauerkommando: Es bewährt sich, 
von Beginn weg wenige Kommandos einzufüh-
ren, diese jedoch gezielt einzusetzen. Zu viel Ge-
rede lenkt den Hund ab oder verunsichert ihn. 
Der Tonfall der Stimme ist bedeutsam: Der Vier-
läufer soll spüren, dass sein Teamgefährte unter-
stützend mit ihm unterwegs ist.

–  Rituale einüben und daran festhalten: Das Ge-
spann sollte sich immer mit derselben Reihenfol-
ge der Abläufe auf die Nachsuche vorbereiten 
und ebenso starten. Rituale geben Sicherheit, 
bringen Ruhe und erhöhen dadurch die Konzent-
ration.

–  Pausen einlegen: Verhält sich der Vierläufer un-
ruhig, ist unkonzentriert und lässt sich von seiner 
Umwelt leicht ablenken, empfiehlt sich, eine 
Trainingspause einzulegen. Bisweilen hilft be-
reits ein ausgiebiger Spaziergang, damit sich der 
Hund entspannen kann.

–  Ablegen und warten: Der Arbeitsfluss darf bei 
Bedarf unterbrochen werden, das Ablegen und 
Rasten während der Fährte will aber geübt sein. 
Es gibt dem Vierläufer die Möglichkeit, sich zu 
sammeln und zur Ruhe zu kommen. Hunde, die 
«hochtourig und hibbelig» unterwegs sind, brau-
chen dafür unter Umständen Distanz zur Fährte, 
dann sollten sie von der richtigen Fährte abge-
tragen und etwas abseits abgelegt werden.

–  Wasser mitführen und anbieten: Vor der Nach-
suche wie während des Fährtenlaufens darf der 
Hund so viel Wasser trinken, wie er aufnehmen 
mag. Je nach Aussentemperatur kann der Jagd-
hund seine Leistung ohne Wasseraufnahme gar 
nicht erbringen.

–  Realität trainieren: Das Nachsuchengespann ar-
beitet als Einheit, auch unter anspruchsvollsten 
Bedingungen. Dass dieses langfristige Ziel er-
reicht werden kann, bedingt kontinuierliches 
Üben unter realistischen Voraussetzungen. Wit-
terung, Temperatur, Luftfeuchtigkeit, Terrain, 
Vegetation und Örtlichkeit sollen sich von Fährte 
zu Fährte abwechseln.

–  Fitness: Eine gute und gesunde körperliche Kon-
stitution sowie Ausdauer von Hund und insbe-
sondere Hundeführer sind Grundvoraussetzun-
gen für die Fährtenarbeit. Keine Nachsuche fin-
det auf einem ebenen, breiten Waldspazierweg 
statt, das Gespann erwartet bisweilen steiles 
und unwegsames Gelände, und eine anspruchs-
volle Nachsuche kann sich über eine lange Dis-
tanz und Zeit erstrecken.

–  Sichtbare Markierung der eigens gelegten Fähr-
te: Den Hund lesen zu können, bedingt, sich im 
Gelände rasch orientieren und reagieren zu kön-
nen, wenn der Hund von der Fährte abkommt.

–  Sicherheit geht vor: Der Schweissriemen sollte 
während der Fährtenarbeit nicht aufgewickelt 
werden, er muss dem Führer durch seine Hände 
laufen. Das Aufwickeln begünstigt Knoten; und 
im Fall, dass der Halter den Hund aus Versehen 
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los- und ziehen lässt, könnte sich der Riemen im 
Unterholz verfangen und den Hund, bis er gefun-
den wird, blockieren.

–  Riemenlänge: Ein zu kurz gehaltener Riemen übt 
indirekt Druck auf den Hund aus, dieser orientiert 
sich dadurch vermehrt am Führer, statt sich auf 
die Fährte vor ihm zu konzentrieren.

–  Fährtenarbeit ist keine eintönige Wiederho-
lungsübung: Das Integrieren von Verweiser, 
Reiz angel, Wundbett und Widergang auf der 
Kunstfährte bringt Abwechslung, fordert den 
Hund und soll verhindern, dass er das Training 
unmotiviert angeht und sich lieber Verleitfähr-
ten zuwendet.

–  Seinen Hund lesen lernen: Wer seinen eigenen 
Hund auf der Fährte mit einer Go-Pro-Kamera 
oder mit dem Smartphone filmt, kann das Ver-
halten des Hundes anschliessend mehrmals in 
Ruhe anschauen und analysieren.

–  Bestätigung statt Belohnung am Fährtenende: 
Abliebeln und spielen statt Cervelat füttern – die 
Fährtenarbeit ist für den Hund per se eine sehr 
hochwertige und wirksame Bestätigung. Der 

Jagdhund verknüpft Anschuss, Fährte, Beute, 
Abliebeln und Spielen.

–  Vor der TKJ-Schweissprüfung empfiehlt sich, 
den Hund nicht stöbern und jagen zu lassen so-
wie echte Nachsuchen zu vermeiden (Letzteres 
ist ohnehin gesetzlich verboten). Beides stört die 
Schweissausbildung, provoziert die Reaktion des 
Hundes auf Frischfährten und erschwert es dem 
Hundehalter, seinen Hund lesen zu lernen.

–  Ausrüstung: Sucht der Hund in einem Brustge-
schirr, soll dieses wie angegossen passen, es darf 
keine Druck- und Scheuerstellen verursachen 
und muss einfach und rasch anzulegen sein. An 
einem Drehwirbel anstelle einer Öse lässt sich 
der Schweissriemen deutlich leichter führen.

–  Schweissausrüstung signalisiert Fährtenarbeit: 
Bereits der Junghund lernt, dass das Anlegen von 
Schweisshalsung oder Suchengeschirr Nachsu-
che bedeutet. Die Schweissausrüstung wird dar-
um nicht für andere Arbeitszwecke eingesetzt.  
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